
Vor 255 Jahren erfand
Benjamin Franklin, einer

der Gründerväter der 
Vereinigten Staaten, den

Blitzableiter

VON ULLI KULKE..............................................................................

Berlin – Die Gewitterblitze schlu-
gen zu. Deutschland stand in der
zweiten Wochenhälfte im Bann
dieser spektakulärsten Naturkräf-
te. Doch anders als in der Schweiz,
wo die elektrischen Entladungen
drei Menschen töteten, oder in
Finnland, wo 33 Soldaten aus hei-
terem Himmel vom Blitz über-
rascht und teilweise schwer ver-
letzt wurden, handelte es sich hier-
zulande vornehmlich um Sach-
schäden. Hier ein brennender
Dachstuhl in Brandenburg, da der
lahmgelegte Zugverkehr in Unter-
franken. Erst vor zwei Wochen al-
lerdings traf der Blitz drei Bau-
arbeiter tödlich, die sich in der
Nähe von Leipzig unter einen Bag-
ger geflüchtet hatten – was ihnen
zum Verhängnis wurde, weil das
aufragende Metall die furchtbare
Kraft erst herbeilockte.

Warm und schwül ist die Luft
über dem Land, die Gewitter häu-
fen sich. Selbst im Osten, dank
seines Kontinentalklimas übli-
cherweise eher von trockenerer
Luft beherrscht, brachten Licht
und Donner in letzter Zeit manche
Unruhe in die nächtlichen Stun-
den. Im Verein mit den Nachrich-
ten über die Schäden landauf,
landab steigt da schnell die gefühl-
te Gefahr durch die so unheimliche
Himmelserscheinung. Und: die Ex-
tremereignisse sollen schließlich
zunehmen, sagen die Klimafor-
scher. Wächst aber auch das tat-
sächliche Risiko, Schaden davon-
zutragen an Leib, Leben und Gut?

Eines ist deutlich: Die Sachschä-
den durch Blitzeinschlag haben
sich über die vergangenen zwei
Jahrzehnte verdrei- oder gar ver-
vierfacht. Diese Zahl bezieht sich
allerdings auf die Versicherungs-
fälle, sodass die entsprechenden
Summen im Zuge des wachsenden
Volkseinkommens zwangsläufig
steigen, aufgrund der steigenden
Neigung zur Risikovorsorge auch
noch deutlich überproportional:
die gute Nachricht quasi in der –
vordergründig – schlechten.

Ein eindeutig positiver Trend al-
lerdings zeichnet sich ab beim sta-
tistischen Risiko, vom Blitz er-
schlagen zu werden. Die unglaub-
liche Häufigkeit von Todesfällen in
früheren Zeiten nämlich erklärt,
warum uns die Angst bei Blitz und
Donner im Blut liegt. Mehrere
Hundert Menschen per anno traf es
in vergangenen Jahrhunderten
tödlich. Noch 1950 und 1951, die
ältesten Daten des Statistischen
Bundesamtes, waren es 86 bezie-
hungsweise 101 – allein in den alten

Bundesländern. Langsam, aber vor
allem kontinuierlich sank diese
Zahl, bis sie sich rund um die Jahr-
tausendwende auf einen Durch-
schnitt von vier bis fünf einpendel-
te – in ganz Deutschland. Eine Ten-
denz, die noch den ebenfalls er-
staunlichen Rückgang bei den
Verkehrstoten übertrifft.

Daraus abzuleiten, die Gewitter-
neigung habe über die Jahrzehnte
abgenommen, wäre allerdings un-
zulässig. Wobei die fehlenden Sta-
tistiken früherer Zeiten keinen
korrekten Jahresvergleich zulas-
sen, die Archive der meteorolo-
gischen Institute müssen da jeden-
falls passen. Wenn überhaupt, so
deuten die spärlichen Angaben
eher auf eine Zunahme der Gewit-
tertätigkeit hin, wobei die

Schwankungen mittelfristig er-
heblich sind. Der Rückgang der
Todesfälle ist denn auch darauf zu-
rückzuführen, dass früher schlicht
mehr Menschen ungeschützt in
Wald und Flur tätig waren und
nicht so ohne weiteres bei jeder
noch fernen Gefahr die Arbeit ru-
hen lassen konnten. Aber auch die
andere große Gruppe derjenigen,
die sich außer Haus aufhalten, ist
heute besser geschützt: die Men-
schen unterwegs, die heute im Fa-
radayschen Käfig ihres Automo-
bils unerreichbar vom Blitz reisen
dürfen – anders als der Landmann
früher mit seinem Gespann, dem
offenen Traktor, auf dem Motor-
oder Fahrrad. Oder zu Fuß.

Auch beim Kampf gegen den Ge-
wittertod aber spielte eine Errun-

genschaft eine Rolle, ähnlich wie
der Sicherheitsgurt den Durch-
bruch bei der Verkehrssicherheit
brachte. Dieser Tage ist es 255 Jah-
re her, dass Benjamin Franklin sei-
nen Geistesblitz vorstellte: den
Blitzableiter. Offiziell gilt der
Amerikaner als Erfinder
des massiven Drahtes,
der übers Haus hin-
ausragt, allein durch
seine Erhabenheit
alle Blitze auf sich
zieht, in gebühren-
dem Abstand zur
Außenwand ins
Erdreich schickt
und dort unschäd-
lich macht. Aller-
dings stoßen Archäo-
logen und Historiker

immer häufiger auf Hinweise, dass
Menschen auch vor Franklin schon
die Kräfte der diversen Donnergöt-
ter mit Metall zu bändigen wussten
– womöglich sogar schon Pharao
Ramses.

Wenn es ein Mann war, der auf
die geniale Idee kam, so wäre es

nur verständlich. Er und seine
Geschlechtsgenossen tragen

ein mehr als doppelt so
großes Risiko, dem Blitz
zu erliegen – statistisch.

Männer trifft der Blitz doppelt so häufig wie Frauen
Mehr Sachschäden, aber weniger Tote: Warum die Angst des Menschen vorm Gewitter dennoch so tief sitzt

Derzeit häufen sich Gewitter in Deutschland: Ein Blitz schlägt neben dem Berliner Fernsehturm ein

FO
TO

S
: 

D
D

P;
 P

-A
/D

PA

32 16.06.07 Samstag, 16. Juni 2007 DWBE-HP
Belichterfreigabe: -- Zeit:::
Belichter: Farbe: B

DW/DW/DWBE-HP
16.06.07/1/032 AMARKWOR 5% 25% 50% 75% 95%

+

Seite 32 DIE WELT Samstag, 16. Juni 2007B A u s  a l l e r  W e l t

1000
1000

1005

1010
1005

1000

1005

1010

1015

1010

1005

1010

1010

1005

995

1015

H

H

H
H

T

T

T

T

T

T
T

T

Rostock
Kiel

Hamburg

Berlin

Leipzig
Dresden

München

Konstanz

Stuttgart

Saarbrücken

Köln

Kassel

Hannover

Emden

Essen

Frankfurt

Nürnberg

Hof

Las Palmas

28/18
27/15
29/14
23/14
26/14
29/15
29/14

10/2

7,0
0,0
2,9
9,8
0,7
0,3
0,0
0,1

8.6
11.4

8.7
4.4
3.6

10.2
13.6

9.4

39
30
54
35
26
39
50
72

21

23

22

12

21

22

24

25

19

3

36

15

33

18

32

20

34

25

27

28

19

13

15

29

19

gew. Schauer

selten Schauer

Gewitter

gew. Schauer

Schauer

Schauer

selten Schauer

selten Schauer

zeitw. Regen

Schneeschauer

etwas Sonne

etwas Sonne

Wolken

sonnig

sonnig

zeitw. sonnig

zeitw. sonnig

wolkig

wolkig

heiter

heiter

Wolken

starke Schauer

wenig Wolken

Wolken

WERTE VORGESTERN

°C max/min
14. 06. 2007

Sonne

SONNE & MOND

05:05 21:40 05:41 23:35 14.07.30.06.

Mond neuvoll

Angaben für Kassel

Liter/m2 Std. km/h

Niederschlag Sonnenscheinstd. WindTemperatur max/min

Berlin
Dresden
Frankfurt
Hamburg
Köln
Leipzig
München
Zugspitze

-4 bis 0 1 bis 5 6 bis 10 11 bis 15 16 bis 20 21 bis 25 26 bis 30 über 30bis -5

St.Gallen
Zürich

Innsbruck

Wien

Graz
Klagenfurt

Salzburg

Genf

Bellinzona
Zermatt

BernBern

AthenAthenAlgierAlgier
TunisTunis

LondonLondon

MoskauMoskau

KiewKiew

ArchangelskArchangelsk

OsloOslo

BerlinBerlin
BrBrüsselssel

DublinDublin

ParisParis

BordeauxBordeaux

MadridMadrid
LissabonLissabon

MalagaMalaga PalmaPalma

BarcelonaBarcelona
CannesCannes

DubrovnikDubrovnik

VenedigVenedig

WienWien

BudapestBudapest

IstanbulIstanbul

WarschauWarschau

KopenhagenKopenhagen

St. PetersburgSt. Petersburg

RomRom

ReykjavikReykjavik

MONTAG

°
°
°
°
°

°
°
°
°
°

Aachen
Bonn
Bremen
Brocken
Düsseldorf

Erfurt
Freiburg
Karlsruhe
Sylt
Zugspitze

DEUTSCHLANDWETTER heute

DAS WETTER HEUTE

WELTWETTER heute

Bangkok
Calgary
Chicago
Johannesburg
Kairo

Kapstadt
Manila
Mexiko Stadt
New York
Rio de Janeiro

San Francisco
Santiago/Chile
Sydney
Tokio
Vancouver

°
°
°
°
°

°
°
°
°
°

°
°
°
°
°

bis -10 -9 bis -5 -4 bis 0 1 bis 5 6 bis 10 11 bis 15 16 bis 20 21 bis 25 26 bis 30 31 bis 35 über 35

Hoch/Tief Warmfornt Kaltfront Okklusion Warmluft Kaltluft Kaltluft in der HöheH T

DIENSTAG

MORGEN

16. 06. 200716. 06. 2007

24

22

27
27

24

22

24
26

25

24

27
28

14. 06. 2007WETTEREXTREME

13

21

16

19
20

21

21

25

23
22

33

27

27

30
31

27

27

32

18

19

22
22

23

22

20

25

25

29
32

30

24

21

12

27

27

20

21

22

23

24

21

23 20

22

23

20

21

21
21

22

22

21

21
22

24

17
25

23 20
24

22

24 25

25

22

Bern

AthenAlgier
Tunis

London

Moskau

Kiew

Archangelsk

Oslo

Berlin
Brüssel

Dublin

Paris

Bordeaux

Madrid
Lissabon

Malaga Palma

Barcelona
Cannes

Dubrovnik

Venedig

Wien

Budapest

Istanbul

Warschau

Kopenhagen

St. Petersburg

Rom

Reykjavik

25

18 17 Am Samstag weiterhin unbeständig, 
nur im Süden etwas freundlicher
HEUTE

Am Sonntag bleibt 
es im Norden unbe-
ständig mit ein paar 
Regenschauern. Im 
Süden scheint hinge-
gen häufig die Sonne 
und es ist weitge-
hend trocken. Die 
Tageshöchstwerte 
liegen bei 20 bis 29 
Grad.

Am Montag ziehen 
schon in den Mor-
genstunden teils 
dichtere Wolken 
durch und örtlich fällt 
etwas Regen. Tags-
über bilden sich in 
der Südwesthälfte 
zudem ein paar 
Schauer und Gewit-
ter. 21 bis 26 Grad.

Der Dienstag bringt 
keine wesentliche 
Wetteränderung, 
tagsüber muss man 
erneut ein paar 
Schauer und Gewit-
ter einplanen. Im 
Nordosten bleibt es 
trocken und freund-
lich. Maximal 22 bis 
29 Grad.

die wärmsten Orte:
Waldshut-Tiengen 31,5 Grad,
Heidelberg-Uni 31,5 Grad
die kältesten Orte: Zugspitze
2,2 Grad, Bernau/Schw. 5,6 Grad 
die nassesten Orte:
Krefeld 47,0 l/qm,
Holzheim bei Diez 36,1 l/qm
die sonnigsten Orte:
München-Giesing 14,9 Std., 
Mühldorf 14,6 Std.

Der Samstag startet im 
Nordosten trüb mit teils kräfti-
gem Gewitterregen. Meist über-
wiegt anfangs der freundliche 
Wettercharakter. In der labil ge-
schichteten Luft bilden sich vor 
allem in der Nordwesthälfte er-
neut ein paar Regenschauer und 

Gewitter. Die meisten Sonnenstun-
den zählt man im Süden. Bei leb-
haftem Südwestwind liegen die 
Höchstwerte bei 19 bis 25 Grad.
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Das ehemalige Spice-Girl Mel C
kann sich entgegen ihrer bisheri-
gen Meinung ein Comeback der
britischen Popband vorstellen.
„Zum ersten Mal ist etwas Wahres
an den Gerüchten. Wir haben dar-
über gesprochen, und möglicher-
weise geschieht es auch“, sagte die

Sängerin in ei-
nem BBC-Ra-
diointerview.
Sie habe zwar
immer gesagt,
wie wolle dies
nicht, weil man
den Zauber der
Vergangenheit
nicht mehr wie-
der beleben

könne. „Aber in diesem Jahr reden
die Leute darüber, und einige der
Mädchen haben ihr Interesse be-
kundet.“ Ein Comeback der Spice
Girls wäre nur auf einen kurzen
Zeitraum befristet, schränkte die
Sängerin ein, die als Melanie C
eine Solokarriere begann. 

■

Im Kampf gegen die Drogensucht
hat Königin Silvia von Schweden
„neue Wege“ der Prävention und
der Zusammenarbeit mit Jugend-
lichen gefordert. Zum Auftakt des
Kongresses „Rausch als Risiko und
Herausforderung“ sagte sie am
Freitag in Karlsruhe:„Wenn Kin-
der keine Vorbilder mehr haben,
dann ist es Zeit für neue Wege und
neue Zielgruppen.“ Die Vorbeu-
gung und Hilfe dürfe nicht in Hun-
derte chronisch unterfinanzierter
Einzelprojekte zersplittert werden.
„Wir müssen dafür sorgen, dass
das Gute und Bewährte flächen-
deckend durchgeführt wird“, sagte
die Monarchin. Bis zum heutigen
Samstag beraten Experten über
Suchtprävention und Thesen zum
Drogenmissbrauch. 

■

Die britischen Prinzen William und
Harry haben ihre Mutter Prinzessin
Diana vor Kritik in Schutz genom-
men. „Über die Zeit scheinen die
Menschen all die wunderbaren Sa-
chen, die sie gemacht hat, zu ver-
gessen, und wie fantastisch sie
war“, sagte William in einem In-
terview mit seinem Bruder für die
BBC. Mit dem Gedenkkonzert am
1. Juli im Londoner Wembley-Sta-
dion wollten sie an das Gute in
ihrer Mutter erinnern. 

....................................................................
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Eine Inderin, die als Asiens größte
Frau gilt, hat ein Riesenbaby zur Welt
gebracht. Der Junge sei bei der Ge-
burt 63 Zentimeter groß und 5,5
Kilogramm schwer gewesen, berich-
tete die Zeitung „The Asian Age“ am
Freitag aus Lucknow in Nordindien.
Die 19-jährige Mutter sei wohlauf und
hoffe, dass ihr Sohn zum größten
Mann der Welt aufwachse. Die Mut-
ter, Svetlana Singh, ist knapp 2,21
Meter groß und wird im „Limca Book
of World Records“ als größte Frau in
ganz Asien geführt. Ihr Mann über-
ragt mit 1,98 Meter auch die meisten
Inder. 

Z U  G U T E R  
L E T Z T

....................................................................

DEUTSCHLAND
Versteckte Siebenjährige
in Wohnung gefunden
In einer verwahrlosten Wohnung im
südlichen Landkreis Günzburg ist ein
sieben Jahre altes Mädchen offen-
bar von seiner Mutter versteckt wor-
den. Wie die Polizei am Freitag mit-
teilte, fanden die Beamten das Kind
bei einer Wohnungsdurchsuchung.
Auch die alleinerziehende Mutter sei
dort angetroffen worden. Derzeit
wird der Gesundheitszustand des
Kindes untersucht. Auch die Hinter-
gründe, warum die Mutter ihre Toch-
ter versteckt gehalten hat, müssen
noch geklärt werden. dpa

PORTUGAL
Suche nach Madeleine 
erfolglos abgebrochen
Die Suche nach der entführten
Madeleine ist gestern nach kurzer
Zeit erfolglos abgebrochen worden.
Es sei „nichts gefunden worden“,
zitierte die BBC portugiesische Er-
mittler. Polizisten hatten das in ei-
nem anonymen Brief genannte
Buschland in Südportugal zwischen
den Dörfern Odiáxere und Arão am
Morgen durchsucht und Straßen ab-
gesperrt. Auch Presse-Reporter hat-
ten die Gegend mit gemieteten Spür-
hunden durchsucht. Das Areal liegt
rund 15 Kilometer von Praia da Luz
entfernt, wo das Mädchen vor etwa
sechs Wochen aus seinem Hotel-
zimmer entführt worden war. dpa 

RUSSLAND
ISS-Bordcomputer reagieren
„allergisch“ auf Geräusche
Bei der Aufklärung des Computer-
ausfalls auf der Raumstation ISS
sind Russen und Amerikaner vor-
angekommen. Die russischen Com-
puter reagierten sensibel auf Geräu-
sche und schalteten sich automa-
tisch ab, hieß es vom Nasa-Kontroll-
zentrum in Houston. Die Geräusche
würden wahrscheinlich durch elektro-
magnetische Felder von Geräten aus-
gelöst. Russischen und amerikani-
schen Spezialisten ist es am Freitag
den zweiten Tag in Folge nicht ge-
lungen, die ausgefallenen Computer
wieder in Betrieb zu nehmen. dpa

USA
Ku-Klux-Klan-Mitglied für Mord
von 1964 schuldig gesprochen
Ein Geschworenengericht im US-Bun-
desstaat Mississippi hat ein frühe-
res Mitglied des rassistischen Ge-
heimbundes Ku-Klux-Klan wegen des
Doppelmordes an zwei afroamerika-
nischen Jugendlichen 1964 schuldig
gesprochen. Der heute 71 Jahre alte
Ex-Polizist James Ford Seale wurde
am Donnerstag der Entführung und
Verschwörung zur Ermordung der bei-
den 19 Jahre alten Menschenrechtler
Henry Dee und Charles Moore schul-
dig befunden. Das Strafmaß für den
Amerikaner wird jedoch erst in einer
weiteren Sitzung des Gerichts ver-
kündet. AFP
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Berlin – Baronin Oppen-
heim sieht man selten in
der Öffentlichkeit. Leute
wie sie leben sehr privat.
Sie reden öffentlich nicht
viel. Doch die Frau des
verstorbenen Kölner Pri-
vatbankiers Baron Alfred
von Oppenheim hat
Wichtiges zu sagen: Sie
ist die Vorsitzende des
Kuratoriums der Deut-
schen Aids-Stiftung.
Heute Abend bittet sie zur „Drit-
ten Kölner Operngala“.

DIE WELT: Die Zahl der HIV-Neuin-
fizierten ist so hoch wie nie seit der
Entdeckung des Virus im Jahr
1983. 2006 gab es allein bei uns

2611 Neuinfektionen und
600 Todesfälle. Das ist
eine Steigerung von 75
Prozent im Vergleich zum
Jahr 1996, Tendenz stei-
gend. Haben Sie und an-
dere Helfer versagt?
Jeane Baronin von Oppen-
heim: Ganz im Gegenteil:
Wir sammeln seit über 20
Jahren erfolgreich Spen-
den. Unsere Operngala
hat allein letztes Jahr

über eine halbe Million Euro Ge-
winn gemacht, aus dem wir Hospi-
täler, Medikamente etc. finanzie-
ren. Wir haben etwa in Afrika viel
erreicht: dass man über Aids
spricht, Aids als Krankheit über-
haupt akzeptiert, dass sich die

Menschen testen und schließlich
auch behandeln lassen. Richtig ist,
viele bei uns sind wieder achtloser
geworden. Sie denken, Aids ist
mittlerweile behandelbar.

WELT: Kann man heute für 1200
Euro, so viel kostet jeden Monat
die anti-retrovirale Therapie, die
es seit zehn Jahren gibt, dem Tod
entgehen?
von Oppenheim: Aids ist tödlich,
nach wie vor. Die Behandlung kann
nur versuchen, die Neubildung und
damit die Vermehrung der Viren zu
verhindern. Aber kein Arzt kann
absehen, wie lange die Therapie
wirklich greift. Wichtig ist über-
haupt eine stringente Einnahme
der Medikamente …

WELT: … die Nebenwirkungen ha-
ben wie Übelkeit, Depressionen,
Magenkrämpfe, Schwindel, Fett-
verteilungsstörungen, die Gefahr
von inneren Erkrankungen.
von Oppenheim: Die Behandlung ist
hart, darum darf niemals der Ein-
druck entstehen, HIV sei eine Klei-
nigkeit. Dennoch ist die Therapie
eine große Hoffnung für Menschen
mit HIV in aller Welt. Leider gibt es
sie noch viel zu wenig in den armen
Ländern, Fernost, Afrika, Osteuro-
pa, weil sie zu teuer ist. Genau da
sind wir gefordert.

WELT: Seit vielen Jahren investiert
die Erste Welt Geld in die Dritte
Welt. Die Zustände dort werden
aber nur schlimmer. Bob Geldof for-

dert eine Erhöhung der Entwick-
lungshilfe. Jeder Mathematiker
würde sagen, das ist paradox. Soll-
te man sie also besser einstellen?
von Oppenheim: Ich kann nur für die
Deutsche Aids-Stiftung sprechen:
Wir verteilen die Spenden selbst
vor Ort, bauen Schulen, schaffen
Jobs – Vorraussetzungen, damit
sich überhaupt etwas ändert. Wir
schulen das Bewusstsein für die re-
gelmäßige Einnahme von Medika-
menten. Wer schaut im Busch schon
auf die Uhr? Wir haben weltweit
39,5 Millionen Infizierte, davon 2,3
Millionen Kinder unter sieben Jah-
re. 2006 gab es 4,3 Millionen Neuin-
fektionen. Sagen Sie mir, wie kann
man da nichts tun?
Interview: Dagmar von Taube

„Aids ist immer noch tödlich“
Trotz großer Kampagnen: Die Zahl der HIV-Neuinfizierten ist so hoch wie nie. Baronin Oppenheim kämpft dagegen

Kämpft gegen
Aids: Baronin
Oppenheim 
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Lissabon/Essen – Wieder rätselt die
portugiesische Polizei über einen
Vermisstenfall: Nach dem vierjäh-
rigen britischen Mädchen Made-
leine McCann ist jetzt auch noch
ein deutscher Rentner an der Al-
garve spurlos verschwunden. Der
69-jährige Urlauber Karl Kleine-
Brockhoff aus Essen wird seit einer
Woche vermisst. Kleine-Brockhoff
war in der Gegend von Balurcos an
der spanischen Grenze nach einem
längeren Spaziergang nicht in sei-
ne Unterkunft zurückgekehrt. 

Die portugiesische Polizei star-
tete eine groß angelegte Suchakti-
on. Mit Spürhunden durchkämm-
ten die Beamten das Gebiet. Die
portugiesischen Behörden forder-
ten im benachbarten Spanien ei-
nen Hubschrauber mit Infrarotge-
räten an. Die Polizei hält eine Ent-
führung für möglich. dpa 

Deutscher an Algarve
vermisst – Polizei

vermutet Entführung 


